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an Its Limits“‘sieht dıe Hauptaufgabe der Theologie in der Okumene, das
Kriterium des „1d qguod requırıtur et sufficıt“ zur Geltung bringen, damıt sıch nıcht
auch 1er das (s‚esetz des Stärkeren durchsetzt In seıner Auseinandersetzung
MI1t der Lehre VO  - den „Fundamentalartıkeln" des Glaubens — meılnt Hardıng
Meyer, da{fß tür den ökumenischen Dıalog die Frage eıner „Differenzierung VO Ver-
bindlichkeit“ dringlicher als Je se1l (276); gınge VO allem dıe Frage der Re1-
enfolge 1im Verständnıiıs der Heilsbedeutung VO  — Aussagen. Bischof Paul Werner
Scheele stellt dıe ökumenischen Bemühungen den Glaubensakt 1m Zusammenhang
mıt dem Faiıth-and-Order-Projekt „Den einen Glauben bekennen“ dark
$tO Hermann Pesch plädıert für iıne „Okumenische Kirchlichkeit der Theologıe”
S angesichts der Tatsache, dafß INa  a} den Begriff „Kirchlichkeit“ gewöhnlıch
Nnur immer auf die Je eıgene Kirche bezijeht. Für den Alltag Schreibtisch tormulhiert

als Faustregel, da{fß 11anl bıs SA Erweıs des Gegenteıls davon ausgehen mÜüsse, da{fß
In den tradıtionellen Handbüchern der Dogmatık die Lehre der Schwesterkirchen als
gegnerisch verzeichnet werde un INa deshalb besser sachkundigen Monographien
greifen mÖöge Aufgrund Erfahrungen verschıedenen Orten empfiehlt
für Theologische Fakultäten die Berutfung VO  . eın oder wWwel Vertretern VO Schwester-
kırchen in den eigenen Lehrkörper Eıniıgen abschließenden Beıträgen dieser
Festschrift (Hans Küng, (Jünter Bıemer, Franz Wolfinger), die sıch mMIt dem Verhältnis
des Christentums anderen Relıgionen befassen, 1St geme1ınsam, da{fs dıe Möglıchkeıt
VO Offenbarung als platte Selbstverständlichkeıt angesehen wırd Nach Auffassung
des Rezensenten afßrt sıch eine Zuwendung (sottes ZUuU Weltr 1U ıIn einem trinıtarıschen
Glaubensverständnıis mı1ıt der Anerkennung unseres Aus-dem-Nichts-Geschaffenseins
vereinbaren und mu{ß als Glaubensgeheimnıs 1mM Sınn verstanden werden; NUur

VO 1er aus ann letztlich (ım Unterschied exklusıver der inklusıver Intoleranz)
dıe tiefe Wahrheıit der Relıgionen unıversal verkündbar werden. Thomas ()'Meara
untersucht Gemeinsamkeıten der Weltreligionen In der mystischen Erfahrung
e Der letzte Beıtrag besteht In eıner tröhlıchen Predigt VO Eberhard Jüngel
ber Röm 87 184} in ihr kommen Engel VOT, dıe, ıhre ZuLE himmlische Erzıe-
hung vergessend, keck hınter uns herpfeiten.

Den Abschluß des Bandes bıldet die Bıbliographie der Schriften on Heınrich Fries
1m Anschluß den Stand VO  n 1982, der ın der Festschriftt „Auf Wegen der Versöh-
nung“ veröffentlicht worden W ar KNAUER SC}
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Stephan uttner hatte 1m Rahmen der Reformarbeiten für den 1G1983 den Vor-
schlag gemacht, die einzelnen rechtlichen Bestimmungen der Kirche den jeweılıgen
Normierungen ber die Sakramente zuzuordnen und den CR ach den sıeben Sa-
kramenten gliedern. /war 1e1 siıch dieses Gliederungsprinzıp schliefßlich doch nıcht
verwirklichen, ber der Vorschlag bleibt dennoch anregend. „Diese Anregung soll 1er
aufgegriffen werden, den Zusammenhang zwıischen dem Selbstvollzug der
Kirche 1m Sakrament und der kirchlichen Verfassung schlaglıchtartig aufzuzeigen”
$2) Das vorliegende Büchlein hat cht Abschnıuiıtte. Im ersten (Eucharistie, S geht

Ahlers davon aus, da: kirchliches Recht on der Eucharistie her bestimmen 1St.
Deshalb untersucht S1€e, inwıeweılt die konzılıare Lehre VO der COomMmUun10 in das
kirchliche Recht, iınsbesondere 1n das Eucharistierecht, eingegangen IST: Dabeı geht
VO der Voraussetzung aus, da die „COMMUnNn10 eucharistica“ eiıne „COMMUNI1O eccle-
s1astıca” 1sSt un: umgekehrt. Das Fazıt: A rOtZ einıger verbleibender Desiderate kann
insgesamt DESARL werden, da der CIiE: VO 1983 darum bemüht ISt, die Commun10-
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Theologıe des 1L Vatiıkanıschen Konzıls rezıpleren ” 25) In seiınem Beıtrag (Taufe,
v stellt OTEeCCO zunächst test, da{ß die Taute Vor allem soteriologische Implıka-
tionen hat der Mensch wırd VO der Sünde befreit, wiırd Kınd Gottes, wiırd In die
Kirche eingeglıedert USW. ber die Taute 1St nıcht L1UT eın indıyvıiduelles Geschehen. S1e
hat uch sozıale Wırkungen. Sıe 1St eın konstitutiver Rechtsakt, der die Zugehörigkeit
eiıner Person Zzur Kırche bewirkt un: gleichzeltig die gEeEsaMTE rechtliche Struktur der
Kırche bestimmt. Für erscheint deshalb 1ın der Taufe paradıgmatisch die rechtliche
Bedeutung aller Sakramente. „Denn die Exıstenz des kanonischen Rechts leitet sıch
nıcht aus der sozıalen Dimension ab, die der Natur des Menschen innewohnt, und
uch nıcht aus der menschlichen Sozıalıtät, dıe der Kırche innewohnt, sondern 4US der
rechtlich bıindenden Kraft, die Wort un Sakrament zukommt, den Elementen, die die
spezifische soz1ıale Form der kırchlichen COomMmUuUn10 herbeitühren“ 253 Zwischenruf
des Rez Mufß Inan wirklich die sozıale Dımension der menschlichen Natur un die
menschliche Sozıalıtät der Kirche für die Bedeutung des kanonischen Rechts völlıg
ablehnen? Sollte nıcht uch für die Grundlegung des Kirchenrechts der Grundsatz gel-
ten Gratıa supponıit naturam ” Sollte die moderne (philosophische) Institutio-
nenlehre (Gehlen, Luhmann, Doaomboıis .33 keıne Bedeutung für die Institution des
Kıirchenrechts haben? uch für das Sakrament des Geistempfangs möchte Ahlers
(Fırmung, SE neben der mehr heıilsındividuellen uch auf die ekklesiologische Be-
deutung hinweısen. Beı der Fırmung besteht diese darın, da{fß diejenigen, welche das Sa-
krament der Fırmung empfangen, vollkommener der Kırche verbunden (perfectius
Eccles1iae vinculantur) und verpflichtet werden, den Glauben bezeugen. s
geht Iso den missıionarıschen Auftrag der Kırche, mI1t anderen Worten: das
Apostolat‘ 40) (Jerosa (Bußsakrament, 53—70 welst darauf hin, da{fß das Sakrament
(Qhier: das Bußsakrament) 4US wahrnehmbaren Zeichen besteht, dıe nıcht L1LUTLE ein Sym-
bol sınd, sondern zugleich (als Realsymbol) eıne unsıchtbare Wırklichkeit (dıe Gnade)
herbeitühren. Zugleich 1St das Sakrament ber uch eın Rechtssymbol, das für dıe theo-
logische Begründung des Kirchenrechts truchtbar gemacht werden sollte. So hat das
Bufßsakrament nıcht NUr iıne therapeutische und heilende Wırkung, sondern SC-
schieht In ıhm uch die volle Wıedereingliederung ın die kırchliche Communi1o. Dafß
Ahnliches tür Jjenes Sakrament besteht, das INa früher „Letzte Ölung“ nannte zeıgt

(Jerosa (Krankensalbung, e In einem weıteren Beıtrag. uch der Krankensal-
bung tehlt die ekklesiale un für das kıirchliche Verfassungsrecht) konstitutive Bedeu-
Lung nıcht. „Ahnlich WwW1€e das Bufßsakrament aktualıisıiert dıe Krankensalbung die
Zugehörigkeit des Gläubigen, der S1e ın eiıner besonderen Weıse empfängt, Christus
un! ZUr Kirche“ 76) In seinem Beıtrag ber die Ehe 853—102) welst Huber
nächst darauf hın, da: jedes Sakrament seiınen eigenen liturgischen Ausdruck und seıne
eigene, iıhm ANSCMESSCNC rechtliche Ausgestaltung hat So verhält sıch miıt der Ehe in
mancher Hınsıcht anders als nıt den anderen Sakramenten. Um 1Ur wel Beispiele fur
diese Andersartigkeit HEeIHiGI Eın Katholik kann (nach Dıspens VO der Form-
pflicht) eıne sakramentale Ehe schließen, ohne da{fß diese Eheschließung mi1t einer Iıtur-
gyischen Feier verbunden wäre. Das zweıte Beispiel: Es 1STt möglich, eıne (wegen
Formmangels) ungültige Ehe nachträglich gültıg machen (sanatıo 1n radıce), hne
da; eıne Sakramentenfeier stattgefunden hat. In einer sehr dichten Gedankenfolge
geht ann der Frage nach, welche ekklesiologischen Folgen diese Andersartigkeıt
des Ehesakramentes iımpliziert. Da: uch dıe Weihe (neben den individuellen Wirkun-
SCH für den Ordinierten) ekklesiologıische Implikationen hat, daraut geht Müller ın
seiınem Beıtragme1in. Er 1St der Meınung, da{f der Gesetzgeber mıiıt den Bestim-
INUNgEN ber die Ordinatıon 1m D/1983 den (zumeıst gelungenen) Versuch gemacht
hat, die Ekklesiologie des etzten Konzıls iın die kirchenrechtlichen Regelungen
übersetzen. Im etzten Autsatz des Buches (Dıe Kırche als Wurzelsakrament, 125—135)
geht Müllernoch einmal Sanz explızıt auf die Bedeutung der Sakramente für die Wa
Yıtimation der kiırchlichen Rechtsordnung eın eın Fazıt: „Dafß das Kirchenrecht VOTL-

nehmlich der sıchtbaren Kırche uzuordnen 1St; bedeutet ber selbstverständlich nıcht,
da: c5 mMiı1t den hımmlischen Gaben der Kirche, mıt der geistlichen Gemeinschaft, dem
geheimnisvollen Leib Christiı und dem Wırken des Heılıgen elistes nıchts tun hätte;
anderenfalls würden gyöttliches nd menschliches Element der Kirche doch voneınan-
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der getrennt” Eın Stellenregıster, eın Personenregister und eın erzeichniıs der
Mitarbeıter schließen dieses anregende Buch ab SEBOTT S}

PAHUD MORTANGES, RENE, 7 wwischen Vergebung und Vergeltung. Eıne Analyse des
kırchlichen Straf- un Diszıplinarrechts (Rechtsvergleichende Untersuchungen ZUr

Strafrechtswissenschaft 23) Baden-Baden: Nomos 1992 30%
Aus der Sıcht der staatlıchen Strafrechtswissenschaft erOrtert der Vt die Konzeption

des katholischen un des evangelischen kirchlichen Strafrechts un stellt seıne System-
analyse 1n den OoOntext aktueller Fragestellungen der gegenwärtigen Strafrechtsdiskus-
S10N (vgl S Untersucht wırd das Strafrecht des geltenden SOWIe die
einschlägıgen Sanktionsnormen der evangelıschen Landeskirchen ın Deutschland, der
evangelisch-reformierten Landeskirchen ın der Schweız und der evangelischen Kirche
augsburgischen un: helvetischen Bekenntnisses In Osterreich. In eiınem einleitenden
historischen eıl (25—55) legt die in der Strafrechtskonzeption Gratians und
den Summen der Dekretisten entwickelte Strafzwecklehre dar, dıe institutionalısıert
und umgesetz wurde ın Rechtsfiguren des kanonischen Rechtes, WwI1e der „COrrectio
fraterna“ (bzw „MONIt10 carıtativa ) un der „denuncılatio evangelıca”, die alle iIm
jesuanischen Vorbild (Mrt 18,n gründeten. Der Besserungszweck stand uch bei
der „purgatıo canonica” (Reinigungse1d), womıt sıch Kleriker VO eiıner möglichen
»  O!  JN ordinarıa”“ befreien konnten, 1im Vordergrund. In der späateren Dekretalistik
rückt neben dem Stratzweck der Besserung un: dem Schutz der kirchlichen (Gemeın-
schaft der Gedanke der Abschreckung un Vergeltung des begangenen Unrechts star-
ker in den Vordergrund. Dıie zweıgleisıge Konzeption der dem jeweıligen Stratzweck
korrespondierenden Strafarten miı1ıt Besserungsstrafen (Zensuren) und Vergeltungs-
bzw Sühnestraten (poenae vindicatıvae) gyeht hieraut zurück. Im tolgenden Teıl, der
dem Strafrecht des gewıdmet 1St (59—-183), wird zunächst dessen Vorge-
schichte, insbesondere die durch die ekklesiologischen Impulse des 7 weıten Vatıika-
ums beeinflußten Leıtsätze für die Reform des kanonischen Rechtes, dargelegt
(59—74) Dıie Reformbemühungen standen 1m Zeichen der Vereinfachung un: der pPa-
storalen Neuorientierung des Kirchenrechts und ührten eıner erheblichen Vermin-
derung der Delikatstatbestände. In der Darstellung des Allgemeıinen Teıls des
Stratfrechts des ( IC 75—136) bemängelt der Vt Recht, da das Bemühen Ver-
einfachung un: Aktualisıerung teiılweıse rechtsdogmatischen Defiziten un: Lücken
1mM geltenden Recht gyeführt hat. So ISt WAar dıe Mittäterschaft, nıcht ber Anstiftung
und Beihilte rechtlich geregelt (vgl Can der Tatbestandsırrtum rechtsdogma-
tisch nıcht erfaßt, und beı der kanonistischen Konzeption der Stratbarkeıt des Ver-
suchs (can vermift Ma Regelungen für den unbeendeten und den untauglichen
Versuch. Waıchtig ISt terner dıe Feststellung des Autors, da 1m Rahmen der Straft-
rechtsretorm keıine Trennung zwischen Straf- un: Disziplinarrecht erfolgte (vgl PEJs

da der besondere Status kirchlicher Amtsträger ıIn seinen Konturen gegenüber dem
allgemeınen Status der Gläubigen verwischt wird un: dazu 1ın Disziplinarfällen Stratur-
teıle ergehen. Gegenüber dem Vorwurf des Gesinnungsstrafrechts könnte die Legıtı-
matıon des kanonischen Strafanspruches beIi den 50 Glaubensdelikten (z äresıie
un: Schisma) ach Ansıcht des V+ durch die Communio- Theologie plaubsibler SC-
macht werden (vgl 82 FE} In demselben Abschnitt werden außerdem och der Delıkts-
begriff, die Strafarten und Strafzwecke, das Schuldprinzip und die Strafgesetzge-
bungskompetenz behandelt (vgl 84—-109). Und schließlich werden verfahrensrechtli-
che Fragen un Fragen der Strafzumessung erÖörtertA Dıie Darstellung des
Besonderen Teılsa83) hebt die weıtgehende Entkriminalısıerung selt dem C}
1917 hervor un: welst bei der Frage ach dem Stellenwert der kirchlichen Rechtsgüter
darauf ın, daß 1m kanonischen Stratrecht Gemeinschaftsinteressen zD Schutz der
Kırche als Organısatıon, ihrer Einheit un Freiheıit, ihrer Amsträger, des tradierten n C n - ( dGlaubens) stärker geschützt sınd als Individualinteressen. Beım Schutz der Rechtsgü-
ter der kırchlichen Gemeinschatt zıieht Parallelen den politischen Delikten
des weltlichen Strafrechts un: den Staatsschutzdelikten (vgl 164) In einem drıtten
eıl werden die Sanktionsbestimmungen des evangelischen Kirchenrechts untersucht
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